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Zweckmäßigkeit sowohl die W irt
schaft wie die öffentliche Meinung 
zu überzeugen. In dieser Bezie
hung konnten ln  Frankreich w äh
rend der letzten Jahre  nicht un
erhebliche Fortschritte erzielt wer
den. Immer mehr Betriebe öffnen 
ihre Tore, sind bereit, Besudier- 
gruppen zu empfangen und aus
führlich über ihre Tätigkeit zu be
richten. Den W irtschaftsverbänden 
mangelt es nicht mehr an inter
nen Informationen.

Die Öffentlichkeit ihrerseits lebt 
stärker mit der Wirtschaft. Es ent

stehen außergewöhnlich nützliche 
Querverbindungen zwischen Indu
strie und Universität, Industrie 
und Landwirtschaft, Industrie und 
Handel, um nur einige Beispiele zu 
nennen. Das jetzige Klima der Of
fenheit, das auch die engere Zusam
m enarbeit zwischen Verwaltung 
und Privatwirtschaft für die Auf
stellung der liberalen W irtschafts
pläne erleichterte, ist zu einem 
nicht geringen Grad der Öffent
lichkeitsarbeit zu verdanken, übri
gens ebenso wie das zunehmende 
Verständnis der breiten Masse für

den Gemeinsamen Markt, der 
schon seit einigen Jah ren  syste
matisch in den Bereich der Presse- 
und Informationsstellen der W irt
schaft mit dem Ziel der Aufklä
rung einbezogen wurde. Es wäre 
allerdings übertrieben, zu behaup
ten, daß die französische Öffent
lichkeitsarbeit bereits über den 
nationalen Rahmen hinausreichte, 
sieht man von der auf französi
sche Initiative erfolgten Bildung 
einer Europäischen Vereinigung 
für Öffentlichkeitsarbeit zum Mei
nungsaustausch ab. (fr.)

Zuschrift: Industrielle Konzentration -  eine entwicklungspolitisdie Notwendigkeit!

München, Oktober 1951

Sehr geehrte Herren!

Zu dem Them enkreis; „Konzen
tration — W irtschaftskraft — W irt
schaftsmacht" im Juliheft des 
„W irtschaftsdienst" bitte ich, nach
stehende Ausführungen veröffent
lichen zu wollen:

Die industrielle Konzentration 
in der Bundesrepublik erscheint 
mir heute in allen jenen Industrie
branchen ganz besonders vordring
lich und soga:r auch noch förde
rungswürdig, die in  den neuen 
Entwicklungsländern vorzugsweise 
engagiert sind; also allgemein 
etwa auch im Bereiche der Inve
stitionsgüterindustrien. Die gegen
w ärtige Praxis der Bildung von 
Gelegenheits-Konsortien und Ar
beitsgemeinschaften für genau be
grenzte Zwecke, wie z. B. für das 
Rourkela-Projekt in Indien, • er
scheint mir auf die Dauer insofern 
unbefriedigend, als doch manche 
der dabei m itbeteiligten m ittleren 
Unternehmen weder von den eige
nen Hausbanken noch vom Kapi
talm arkt (sofern sie dazu über
haupt Zugang haben sollten) so 
viel mittel- bis längerfristiges An

leihekapital aufnehmen können, 
wie sie für die zügige Abwicklung 
der erforderlichen industriellen 
Leistungen effektiv benötigen w ür
den. Einen fast ungehinderten Zu
gang zum Kapitalmarkt (durch Be
gebung von Schuldscheinen, even
tuell auch von Obligationen oder 
Aktien) haben in der Regel 
nur erstklassige Großunternehmen: 
Diese allein können eventuelle 
Staatsgarantien entbehren.

Großkonzerne vom Format der 
LG. Farben AG. oder der Ver
einigten Stahlwerke AG. — falls 
wir wiederum solche hätten — 
könnten in den für uns geopoli- 
tisch wichtigeren Entwicklungslän
dern manche Riesenprojekte ent
weder in Eigenregie oder even
tuell in  Gemeinschaftsarbeit mit 
vergleichbaren Großkonzernen aus 
anderen westlichen Ländern be
wältigen, und zwar ohne Belastung 
für und ohne Belästigung der deut
schen Steuerzahler, nämlich durch 
eigene Kapitalaufnahmen auf dem 
privaten  Kapitalmarkt!

Nachdem uns die faktische lehns
herrliche Obrigkeit in W ashington 
die — machtpolitisch bedingte —

Verpflichtung auferlegt hat, die 
industriellen Leistungen, besonders 
seitens der Investitionsgüterindu
strien, gegenüber den Entwick
lungsländern beträchtlich zu stei
gern, erscheint es mir erforderlich, 
derselben O brigkeit gegenüber 
eindeutig klarzumachen, daß eine 
diesbezügliche Leistungserhöhung 
nur im W ege einer'beschleunigten 
industriellen Konzentration in  der 
Bundesrepublik verkraftet werden 
könnte! Es müßte überhaupt mit 
dem Argument operiert werden, 
daß die industrielle Konzentration 
Ijei uns nunmehr auch eine e n t 
w i c k l u n g s p o l i t i s c h e  Not
wendigkeit sei und daß demzu
folge das deutsche Konzentrations
anliegen (ob in der Ruhrkohlen
industrie oder sonstwo) primär 
durch die von W ashington anbe
fohlene W irtschaftsoffensive in den 
Entwicklungsländern bedingt sei. 
Auf diese W eise könnten künftig 
allenfalls sämtliche eventuelle aus
ländische Einwände (besonders von 
englischer Seite) elegant abgefer
tigt werden!

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Franz Stolp
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